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tief zu vergraben , damit nicht die Feinde sie ihnen
raubten. Nun starben solche Leute öfters, ehe sie das
Geld wieder ausgruben; wenn dann in Friedenszeiten
die Dauern wieder anfiengen, das Feld zu ackern, oder
auch alte Bäume auszugraben, oder bey alten Mauern
neue Hauset aufzubauen; da geschah eö denn zuweilen/
daß die Ackernden oder Grabenden altes Geld fanden/
Nun wurden viele andere Menschen dadurch aufmerk¬
sam gemacht , und aushe ftiger Begierde nach Gelds
angereizt, bald da oder dort nach Schatzgeld zu graben.
Nun machten sich Betrüger diese ettie Hoffnung der
Menschen zu Nutze-und gaben vor, daß sie die Kunst
verstunden, die vergrabenen Schätze mit einer Wün-
schelruthe, oder durch gewisse andere Worte und ge¬
heime Mittel, zu endecken; aber sie müßten erst ziem¬
lich viel Geld dazu haben, damit sie die nöthigen Sa¬
chen zum Schatzheben kaufen könnten. Wer nun so
einfaltig war und alles glaubte, was dergleichen listige
Leute Vorgaben, der wurde um sein Geld betrogen.
Ja er wurde noch üoerdieß zu viel Aberglauben und
zu manchen sündlichen Handlungen verführt. Denn
manche von diesen bösen Menschen gaben vor, sie könn¬
ten die Geister, die diese Schatze bewahrten, beschwö¬
ren und zwingen, den Schatz aus ihrer Gewalt fahren
zu lassen. Sie mißbrauchten oft dabey Gotleswort,
wurden noch dazu in Furcht, Angst und Schrecken ge¬
setzt, wenn sie bey finstewr Nacht dergleichen uner¬
laubte Handlungen unternahmen. Möchten doch alle
Christen bedenken, daß unser höchster Schatz ein reines
Gewissen, und die leichteste Kunst recht glücklich zu wer¬
den diese sey, wenn man bey Gottesfurcht und Arbeit¬
samkeit ein zufriedenes Herz von Gort erhält. Im
Himmel ist uns cm unvergänglicher Rerchthum durch
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